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Hufruf!

Die türkische Botschaft in Berlin hat uns mitgeteilt,
daß die lange Dauer des Krieges große Anforderungen an
die Leistungen und an die Mittel des roten Halbmondes
stellt und daß sie für weitere Beihilfen dankbar wäre . Wie
aus der Reichstagsrede des Reichskanzlers vom 28 . September
d . ZS . heroorgeht , ist Rumänien in die Reihe unserer Feinde
getreten , weil es hoffte , daß die Türkei und Bulgarien uns
im Stiche lassen würden . Es hat sich getäuscht . Die Türken
und Bulgaren stehen in unseren Reihen und känipfen gegen
den neuen Feind . Wenn der Rote Halbmond Geld braucht,
so ist es unsere Pflicht , ihm zu helfen.

Zahlungen werden auf dem Bürgermeisteramt entgegen¬
genommen.

Höhr,  den 30 . Dezember 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Bekanntmachungen.
Unterzeichnete Kaffe zahlt sofort während den Kaffen-

siunden die Beträge für die am 19 . Dezember 1916 abge¬
lieferte Kartoffel sowie die Beträge für abgeliefertes Korn.

Die Empfänger wollen Kleingeld zur Verrechnung
mitbringen.

Höhr,  de » 4 . Januar 1917.
Gemeindefafie Höfir.

Betr . die Entrichtung des Warenumsatzstempels
für das Kalenderjahr 1916.

Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen
zum Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der Ab¬
gabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften im Unterwesterwaldkreis aufge¬
fordert , den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender-
jahr 1916 sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres Waren-
Umsatzes im vierten Viertel des Kalenderjahres 1916 bis
spätestens zum Ende des Monats Januar 1917 der Kceis-
kommunalkasse schriftlich oder mündlich anzumelbea und die
Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung emzuzahlrn.

Bis Heuerpflitfjtiger Gewerbebetrieb gilt amfi der Be¬
trieb der Land- und korslisirlkdiakl. der Viefizmfit, der
Fiitfierei und des Gartenbaues sowie der BergwerfisBetrieB.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 M ., so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und
eine Abgabepflicht nicht ; es empfiehlt sich aber für Betriebs-
rnhaber , deren Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 Mk.
Mrückbleibt , zur Vermeidung von Erinnerungen eine die
Nichteinreichung einer Anmeldung begründende Mitteilung zu
machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Aeferungen wissentlich unrichtige Angaben macht , hat eine
Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachem Betrage der
hmterzogenen Abgabe gleichkommt . Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden , so tritt Geld¬
strafe von 150 Mk . bis 30000 Mk . ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
drucke zu verwenden . Sie werden an der obenbezeichneten
Kaffe zur unentgeltlichen Abholung bereitgehalten und den
Steuerpflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt,
vhne Antrag erfolgt eine Zustellung nicht.
„„m.mSoi 'Pfliditlge Bn(1 zur  Anmeldung ifires Umsatzes
uerpnimiet, auch ueun ifinen flnmeldungsuordrudte nicht
zugegangen Qnd.
0-7 r, ^ Qiß Söei U8i,l^ me auf bie  Bekanntmachung vom
^ ■ r 1 Kreirblait Nr . 29 , verweise ich darauf , daß

W * Ut ^ a^lun 8 der Steuer der 31 . . Januar

Montabaur,  den 27 . Dezember 1916.

Der Vorsitzende des Krrisausschusses : B r r 1 u ch.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 3. Januar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Montabaur,  den 27 . Dezember 1916.

J^ ie  freiwillige Ablieferung der Fahrradbereifungen hat im
« fi i« ^ gemeinen ein günstiges Ergebnis ge-

j «. - « 5s"Hmgllge Gelegenheit zur freiwilligen Ablieferung
i iV ** 1 * u  enteignende Menge erheblich vermindern.

Es wird daher nochmals eine Ablieferungsfristfürdiemeldepflich-
tigen Berttsungen für die Zeitv- m l . bis 15. Januar 19I V
zugelaffen . - «ach Ablauf dieser Frist wild zur Enteignung

geschritten weiden . Die alsdann zu zahlenden Preise werden

vermutlich 10 % unter den jetzt in 8 6 der Bekanntmachung
vom 12 . Juli d . Js . festgesetzten Preisen liegen . Um eine
weitere , stärkere freiwillige Ablieferung herbeizuführen , ersuche
ich die betten Bürgermeister , die Inhaber von Fahr¬
radbereifungen hierauf Hinweisen zu lassen sowie sich auch
persönlich um die Agabe der Bereifungen zu bemühen . Bis
zum 25 . Januar « . Js . ersuche ich mir ein Verzeichnis
derjenigen Fahrradbesttzer einzureichen , die die Bereifungen
noch immer nicht freiwillig abgegeben haben . Eoenil . ist
Fehlanzeige zu erstatten.

Der Landrat ; Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 3 . Januar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Auf Grund der Bekanntmachung über Speisefette
>m 20 . Juli 1916 - R - G .-Bl . S . 755 - sowie der

dazu ergangenen Preußischen Ausführungsanwetsung vom
22 . J ' ^ i 1916 wird ffür den Bezirk des Unterwesterwald¬
kreises folgendes angeoidnet:

Die Ausfuhr won Butter , Butterschmalz , Margarine,
Kunstspeisefett , Schweineschmalz , Speisetalg und Speiseöl
aus dem Unterwesterwoldkreise durch Mitnahme oder Versand
ist verboten . Insbesondere wird der Versand mit der Post
verboten.

Ausnahmen kann der Vorsitzende des Kreisausschusses
genehmige « .

Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden nach
Maßgabe der §8 34 bis 36 der Bekanntmachung über
Speisefette vom 20 Juli 1916 mit Gefängnis bis zu
1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Die Ortspolizeibehörden haben dies Verbot ortsüblich
bekanntzumachen und darauf aufmerksam zu machen , daß die
Postanstalien durch Erlaß des Reichspostamts vom 27 . 11 . 16
verpflichtet worden sind , Sendungen , die offensichtlich Speise¬
fette enthalten , von der Postbeförderung auszuschließen.

Montabaur,  dm 22 . Dez . 1916.

Der Vorsitzende des Krrisausschusses.
B ertuch.

Wirb hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 3 . Januar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

DtrovinsieUe « und Urrmischtr » .
Höhr,  2 . Jan . (Eisenbahngüterverkehr .) Mit

1 . Januar 1916 treten Gebühren für die Anweisung des
Absenders , das Gut von einem Dritten zur Beförderung
anzunehme « , und für bestimmte Anweisungen des Empfängers
in Kraft . Die Gebühr beträgt bei Stückgut 50 Pfg,  bei
Wagenladungen 3 Mk . für die Frachtbriefsendung . Mit
Wirksamkeit vom gleichen Tage werden Vordrucke für diese
Anweisungen aufgelegt und von den Eilgut - und Güterab¬
fertigungen abgegeben ; ein erstmaliger Bedarf bis zu 5 Stück
kann auch von dem „Rechnungsbüro (Drucksachenlager ) der
Königlichen Eisenbahndirektion Hannover " bezogen werden.
Nähere Auskunft geben die Eisenbahneilgut - und Güterab-
fertigungm.

Nassau,  31 . Dez . Verflossene Nacht wurde in der
Villa des Dr . Lechleiter , in der Emserstraße eingebrochen.
Die Diebe , zwei,junge Burschen , hatten im unteren Stock¬
werke , in der Küche , ein Fenster erbrochen , waren in die
oberen Wohnungsräume eingedrungen und waren eben damit
beschäftigt , mehrere wertvolle Gegenstände cinzupacken , als
die Polizei in das Haus eindrang und die Spitzbuben dingfest'
machte . Der Nachtwächter des betreffenden Reviers halte
Licht in der Villa gesehen und da er wußte , daß der Besitzer
mit seiner Familie verreist war , die Polizei benachrichtigt.

Bonn,  29 . Dez Im Hinblick auf den Kölner Doppel-
raubmord gewinnt ein Vorfall , der jetzt hier viel besprochen
wird , eine besondere Bedeutung . Am Donnerstag voriger
Woche erschien am hiesigen Hauptbahnhof ein fremder Herr
bei dem Dienstmann Marx , übergab ihm einen Brief mit dem
nachdrücklichen Auftrag , ihn einem Lrderhindler Hilger zu
überbringrn . Dabei bemerkte er noch dem Dienstmann,
wenn er billige Butter und billigen Speck haben
wolle , so möge er am kommenden Samstag nach Grevenbroich
kommen , er werde dann zu einer angegebenen Zeit am
Bahnhof erwartet . Der Dienstmann entledigte sich seines
Auftrages und sammelte dann Geld , um am Samstag selbst
dorthin zu fahren . Hilger erfuhr auS dem Briese , daß er
in Grevenbroich sehr billiges L«der kaufen könne . Die Sache
sei aber sehr eilig und wenn er nicht sofort den ganzen Be¬
trag für das Leder mitbringen könne, so möge er für eine

Anzahlung doch 7 - bis 8000 Mark einstecke» . Hilger ging
auf die Sache ein und fuhr noch am Donnerstag nach
Grevenbroich . Der Dienstmann begab sich am Samstag
dorthin . Von beiden ist bis jetzt keine Nachricht » ach Bonn
gekommen , auch haben die angestellten Ermittelungen bisher
zu keinem Ergebnis geführt.

Kämmerzell (bei Fulda ) , 30 . Dezbr . Am 15.
Februar 1912 kam es bekanntlich in der Nähe des Ortes
zwischen der Ebender ' sche » Zigeunerbande  und dem
Gendarmeriewachtmeister von Futda zu einem Zusammenstoß,
in dessen Verlauf die Zigeuner auf den Gendarmen und ihm
zu Hilfe eilende Landleute Schüsse abfeuerten und später im
Kämmerzeller Wald den FöNomanus  erschossen.
Der 23jährige Zigeuner ird er , der vor einiger
Zeit in Sittard in Holland verhaftet und in das Amtsgerichts¬
gefängnis in Fulda als Untersuchungsgefangener verbracht
wurde , hat jetzt gestand  en , den Förster « schoflen zu haben.

Krieganachrichtrn.
Eint n«ue „ Möwe - 1« Tätigkeit.

Von der schweizerischen Grenze,  2 . Jan . Die
Havasagentur meldet aus Coruna : Der norwegische
Dampfer „Tyra " ist im Hafen von Camarinas ( südwestlich
von Coruna ) angelaufen , befehligt von fünf Deutschen . Er
hat außerdem 14 Matrosen eines torpedierten englischen
Dampfers an Bord.

— Die englischen Zeitungen sind , soweit sie bisher
vorliegen , übereinstimmend erfreut , daß das Friedensangebot
der Zentralmächte abgelehnt sei und erklären : Die Alliierte»
find fest entschlossen , unter Zusammenfassung ihrer Hilfs¬
mittel den Zentralmächten durch dev Sieg ein Ende zu
bereiten . — In dasselbe Horn stoßen auch die französischen
Blätter.

— Als Kriegsziele unserer Feinde nennt der französische
Sozialist Herve in seiner Zeitung „ Victoire " : Rußland
will Konstantinopel , Italien : Trient und Triest , Serbien
und Rumänien : Auflösung des österreichisch -ungarischen
Staates , Frankreich : Elsaß - Lothringen , Belgien : Neutrali¬
sierung der Rhcinprooinz , und England : Zerschmetterung
der deutschen See - und Landmacht.

Englisch« Kriedenswiinsche.
Hamburg,  3 . Jan . Dem „ Hamburger Fremdenblatt"

wird aus London auf mittelbarem Wege gemeldet : An den
Weihnachtstagen sind u. a . in Cardiff , Manchester , Liverpool
und Glasgow große politische Versammlungen abgehalten
worden , in denen die Anwesenden , meist Arbeiter , forderte » ,
daß keine Kiiegskredite bewilligt werden sollten , wenn die
Regierung keinen Willen zeige, in Friedensverhandlungen
einzutreten.

Kriegsmüdigkeit in Italien.
Lugano,  2 . Jan . In den immer stärker werdenden

Kreisen der Neutralisten hat die Ablehnung des Friedens¬
angebots große Enttäuschung hervorgerufen . In vielen Ver¬
sammlungen , besonders in den Städten Norditaliens , wurden
Entschließungen angenommen , in denen die Regierung auf¬
gefordert wird , so rasch wie möglich Friede » zu schließe » , da
sonst an anderen Stellen als an der Front Blut fließe»
würde.

Di « Stimmung in Frankreich.
Lugano,  3 . Jan . T .-U. Der Pariser Vertreter der

„Stampa " schildert den gegenwärtigen Zustand des Pariser
Parlaments und vergleicht ihn mit einer Dämmerung
kommender Ereignisse . Briand sitze zwar noch fest in dem
Seffel des Ministerpräsidenten , aber die Opposition gegen die
französische Regierung werde doch immer größer . Die FriedenS-
wünsche klingen immer kräftiger zu Briands Ohren.

Das französische Linienschiff „ Berilä " torpediert.
Berlin,  3 . Jan . In der Nähe von Malta wurde

laut „ Voss . Ztg ." das französische Linienschiff „ Verilö " von
einem deutschen Unterseeboot torpediert . Das Schiff liegt
schwer beschädigt vor dem Hasen . (Veritö hatte eine Wasser.
Verdrängung von 14 900 Tonnen , 37 Geschütze und eine
Besatzung von 735 Mann ) .

England verlangt auch Bewaffnung der nentralen
Dampfer.

Berlin,  2 . Jan . Die „ Voss. Ztg ." meldet auS Am¬

sterdam : Wie aus London gemeldet wird , ließ die englische
Regierung den neutralen Schiffahrtsgesellschaften mitteilen,
daß alle neutralen Dampfer , die Transporte für die englische
Regierung ausführen , auch bewaffnet sein müssen . Sonst
würden die englischen Häfen für sie geschlossen sein . Lloyds
schließt für Regierungstransporte ohne Bewaffnung keine
Versicherungen mehr ab.
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f Die  Token des Jahres.
Auch in dem verfloflenen Jahre , hat Schnitter Tod

wieder reichere Ernte gehalten als sonst und neben denen,
die den Strohtod starben , viele Lausende in der Kraft , in
der Jugend auf blutiger Wahlstatt dahingerafft . Das An-
denken unserer gefallenen Helden ist unauslöschlich in das
Herz unseres ganzen Volkes geprägt ; jedem der Verstorbenen
aber strömen nicht nur heiße Tränen des Schmerzes seiten»
der Angehörigen , sondern auch innigster Dank . Es gibt
keinen reicheren Schatz auf Erden als den Besitz geliebter
Menschen, für deren Verlust die Trauer vergeblich nach einem
Ersätze sucht. Der Toten aber , deren Leben und Wirken
dauernde Spuren zum Heile der Brüder hinlerließ , widmen
wir zur Jahreswende ehrfürchtiges Gedenken.

Von Fürstlichkeiten
sind im verfloffenen Jahre au » dem Leben geschieden : Am
1. Februar der türkische Thronfolger Prinz Jussuf Jzzedin.
Am 2 . März Rumäniens verehrungswürdige Königin , die
Gemahlin des zu Beginn des Krieges verstorbenen Königs
Karol , die sich unter dem Pseudonym Carmen Shlva als
Dichterin einen Namen machte . Am 2 . Juli verstarb Josef
Christian , Fürst zu Stolberg -Roßla an den Folgen einer
bei Kowel erlittenen Wunde im 30 . Lebensjahre , am
8. Oktober gleichfalls cm den Folgen einer im Felde er¬
littenen Verwundung der heldenhafte Prinz Heinrich von
Bayern , einziger Sohn de» Prinzen Arnulf , des jüngeren
Bruder » des regierenden Königs . Der Prinz stand iur
Alter von 32 Jahren . Am 11 . Oktober verstarb auf Schloß
Fürstenried der unglückliche, gristesumnachtete König Otto
von Bayern im 69 . Lebensjahre . Am 21. November hauchte
der ehrwürdige Kaiser und König Franz Joseph , über
86 Jahre alt , sein Leben aus , da - unermüdlich von früh
bi» spät dem Heile seiner Völker gewidmet gewesen mar.
Am 23. November verstarb im Aller von 83 Jahren die
Großherzogin -Mutter Adelheid von Luxemburg auf Schloß
Königstein im Taunus . Im 05. Lebensjahre entschlief sanft
am 4 . Dezember tu Neustrelitz Europas älteste Fürstin , die
Großherzogin Auguste Karoline von Mecklenburg -Sirelitz.
Am 19. Dezember verstarb in Berlin nahezu 86 Jahre alt
Fürst Guido Henckel von Donnersmark.

Militärs.
Am 20 . Januar verschied der Generalleutnant und

Staatssekretär a. D . Victor v . Podbielskt im 72. Lebensjahre.
Wenig später der Chef der Hochseeflotte, Admiral v. Pohl,
im Alter von 56 Jahren . Am 11 . Februar wurde Hinden-
burgs erster persönlicher Adjutant , Major Cämmerer , auS
dem Leben abberufen . Am 19 . April erlag der geniale Feld¬
marschall Freiherr v. d. Goltz kurz vor dem Siege von Kut
el Amara , den er vorbereitet hatte , tückischer Krankheit . Am
7.Mai starb die Mutter des Generalfeldmarschalls « .Mackensen,
Frau Marie v. Mackensen, 90 Jahre alt , vier Monate später
der Schwiegervater der Feldmarsalls , Graf Leopold v. d.Osten-
Jannowitz . Am 21. Mai starb Generalleutnant Hans
v . Dittmar , Stadtkommandant von Potsdam , 67  Jahre alt.
Am 2 . Juni verlor der englische Kriegsminlster Lord Kitchener
das Leben durch Torpedierung deS Panzerkreuzers Hampshire,
auf dem er sich nach Rußland begeben wollte , an der nord¬
schottischen Küste ; wenige Tage vorher , am 27 . Mai , war
der frühxre französische Kriegsminister und Gouverneur von
Paris , General Gallieni , gestorben . Am 6. Juni verstarb
der türkische General Schukri Pascha , der den Ehrentitel
„Ghali " , der Siegreiche , trug , im 62 . Lebensjahre . Am
7. desselben Monats fand Julius Graf Andrassy 44 jährig
auf dem Felde der Ehre den Heldentod . Am 9. Juni ver¬
starb Generalmajor Otto v. Trotha . Am 18. Juni verstarb
plötzlich nach einer Gedenkrede für den Feldmarsall v. d. Goltz
der Chef des Stellvertretenden Generalstabs und Neffe des
großen Schlachtendenkers , General Helmut v. Moltke , 88 Jahre
als. Am 18. Juni etwa verstarb der berühmte Kampfflieger,
Oberleutnant Jmmelmann , im Alter von 26 Jahren , der 16
feindliche Flugzeuge im Kampfe vernichtet hatte . Ihm folgte
ipn 22 . Juli der Fliegerleutnant Parschau in den Tod . Am
26. Oktober verunglückte Deutschlands bisher berühmtester
Kampfflieger , Hauptmann Boelcke, tödlich, der 40 feindliche
Flugzeuge zur Strecke gebracht hatte . Er hatte nur ein
Alter von 2o Jahren erreicht . Am 27 . Dezember ereilte den
Kampfflieger Lesters das Fliegerlos . Am 19. August starb
Emanuel Erbprinz zu Salm -Salm vorPinsk den Heldentod.

Am 81. August starb der bulgarische Generalstabßchef , Ge¬
neral Schostow.

Staatsmänner und Parlamentarier.
Am 12. Januar verstarb der langjähriege national¬

liberale Reichsiagsabgeordnete Büsiug , 79 Jahre alt . Am
13. März verschied 83 jährig der frühere badische Minister
Eisenlohr , am Tage vorher war im 93. Lebensjahre der
frühere langjährige Präsident des preußischen Abgeordneten¬
hauses , Georg v. Koeller, verschieden. Am 5. Juni verstarb
der Präsident der Republik China , Manschikat , am 11. des¬
selben Monats der langjährige und hochverdiente österreich-
ungarische Botschafter am Berliner Hofe, Graf Szoegyeni-
Marich , 74 Jahre alt . Am 22. Juni verstarb 62 jährig der
frühere oldenburaische Ministerpräsident und Finanzminister
Ruhstrat , dessen berühmt gewordener Prozeß in der Erinne¬
rung ist. Am 11 . Juni verstarb 80 jährig Fürst Blücher
von Wahlstatt , ein Verwandter des alten Blücher , der dem
großen General jedoch nur dem Namen nach glich. Am
23. Juli verstarb in noch nicht vollendetem 60. Lebensjahre
der Chefredakteur der Deutschen Tageszeitung , Reichstags«
abgeordnete und hervorragende Mitarbeiter im Bunde der
Landwirte , Dr . Oertel . Am 4. September verstarb 89 jährig
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete v. Elm , am
6. Oktober schied Dr . o . Oerterer , der einflußreiche Präsident
der zweiten bayerischen Kammer , aus dem Leben . Am 21.
desselben Monats wurde der österreichische Ministerpräsident
Graf Stürgkh von dem fanatisch veranlagten Schriftsteller
Friedrich Adler, einem Sohne des besonnenen österreichischm
Sozialistenführers , beim Mittagsmahl erschossen. Am 16. Rc-
vember starb im 58. Lebensjahre der deutsche Botschafter
am Wiener Hofe und frühere Staatssekretär des Auswärtigen
Amte » v . Tschirschky und Boegendorff . Am 20. November
verstarb der rumänische Kriegsschürer Philipescu , besten Ge¬
sinnungsgenosse Take Jonescu soeben in das Kabinett
Bratianu berufen wurde.

Künstler und Gelehrte.
Am 28. Januar starb der Tagesschrifisteller und Bis¬

marck-Biograph Dr . Paul Lima », am 12. März in Wien
die beliebte Schriftstellerin Maria von Ebener -Eschenbach tat
Atter von 86 Jahren . Am 28. März schied Dr . Georg Hirth

der Kunstschriftsteller und Verleger der Münchener „Jugend"
aus dem Leben. Am 11. März verstarb der Generalmusik,
direktor, Professor Max Reger, ein fruchtbarer Komponist,
in Wittenberg 73 Jahre alt . Am 29 . Mat verstarb 78jährig
in St . Paul in Minnesota der amerikanische Eisenbahn-
Magnat James Hill . Am 1. Juni starb hochbetagt die ewig
jugendliche Hofschauspielerin Anna Schramm in Steglitz der
Berlin , am 8. desselben Monais der Berliner Thenter-
direktor Donat Herrnfeld , 48 Jahre alt . Am 22. Juni ver-
schied tu Baden -Baden eine Schwester de« berühmten Dich-
ters , Hertha Freiligrath , im Alter von 90 Jahren . Am
8. Juli verstarb erst 58jährig der erste Leibarzt des Kaisers,
Generalarzt v. Jlberg . Ihm folgte am 80. desselben Monat»
der berühmte Breslauer Spezialist auf dem Gebiete der
Hautkrankheiten , Profeffor Reißer , 66 Jahre alt . Am
7. August verschied irn Alter von 51 Jahren die Frauen-
rechtlerin Lilly Braun , ihr folgte am 14. August der Göt¬
tinger Philisoph Baumann . 77 Jahre alt starb am 9. Sep¬
tember in Berlin Heinrich Roller , der Begründer des nach
ihm genannten stenographischen Systems . Am 25. November
verstarb Sir Hiram Maxim , der Erfinder des nach ihm be«
nanten Maschinengewehrs . Am 27.  November verschied di,
Pariser „Prophetin ", Madame de Thebes , die vieles vor¬
ausgelegt hatie , nur nicht ihren Tod.

« >" -Li

3 m neuen Zahr.
; - Von Georg Paulsen.

t J Für den Anfang.
Mt Dolldampf voraus in 1917 t Da » ist jetzt die

Losung . Die Syloesternacht hat manches hoffnunMrohe
Anstößen auf den kommenden Frieden gehört , und rnellercht
hat auch am Neujahrsmorgen mancher Schädel die Wir¬
kungen dies-s AbschiedstrunkeS vom alten Jahre in dieser
Form verspürt , aber jetzt marschieren wir stramm in da»
neue Jahr der der Arbeit hinein . Weil der Jahreswechsel
sich verhältnismäßig still zu Hause vollzogen hat , wird er
nicht groß registriert werden , und für die Eintragung der
großen Ereignisse au » der Front sorgt die Weltgeschichte.
Der Neujahrswünsche hat es in beträchtlicher Fülle gegeben,
die Briefträger und Briefträgerinnen haben eiftig zu tun
gehabt , und an einer Anerkennung wird es den bescheidenen
und immer dienstwilligen Leuten von seiten ihrer Kunden
gewiß nicht gefehlt haben . Ein kräftiger Händedruck hat
mit dem herzhasten „Prosit Neujahr !" die Freundschaft unter
den Nachbarn und Bekannten besiegelt ; wer weiß , wo sie
einander vielleicht 1817 im Zivildtenst noch Wiedersehen !

Die Ferienzeit geht mit schnellen Schritten ihrem Ab-
Wluß entgegen , die festlichen Tage wechseln wieder ab mit
Rnen der Arbeit . Die Jugend bereitet sich vor auf den
Schluß des Schuljahres , der am Ende dieses Vierteljahres
winkt und die Versetzung bringt . Wieder werden dann
Tausende von jungen Leuten aus der Schule in das Leben
eintreten , und das will heute etwa » bedeuten . Denn aus
dem Knirps , der als Lehrling die ersten schüchternen Hand¬
griffe in seinem Gewerbe übt , wird bald , die deutsche
Sikammhelt steht ihm bei, ein „Mann ", der im Beruf etwas
leistet . Die Lehrlingsausbildung kann heute nicht so syste-
motisch sein wie in Friedenszeiten , aber das gewerbliche
Jung -DeMschland hat sich doch hervorragend bewährt . Die
Hausfrau , die für die Reparaturen in der Küche oder sonstwo
„einen Gesellen" sich aus der Werkstatt erbat , hat wohl oft
den „Dreikäsehoch ", der Mehr willensstark als leistungsfähig
erschien, mißtrauisch angesehen , aber am Ende ging es doch,
weil es gehen Muhte . Ja , der junge Mann hat sogar zu
imponieren vermacht-

Die KSmgskrörmng in Budapest
ist am letzten Sonnabend im alten Jahre vollzogen worden.
Ungarn hat einen König , eine Königin und einen Kron¬
prinzen . Eine gewaltige Menschenmenge wogte .chon feu
den frühesten Morgenstunden durch die festlich geschmückten
Straßen . Die ganze Triumphstraße von der Burg zur
Kathedrale war mit Trikolorentuch ausgeschlagen . In der
Krönungskirche waren die Mitglieder des Reichstags in
farbenprächtiger Nationaltracht , Vertreter der Komitate und
Stadischasten " versammelt . Im Herzen des altertümlichen
Stadtviertels von Ofen liegt die Krönnngskirche . unter
Vaukendonner und Trompeienfanfaren war der Eingang des

Wenn daL neue Jahr mit feinen sieben Finsternissen,
vier der Sonne und drei des Mondes , uns am Anfang
etwa » „duster" erscheinen will , so ist das nur äußerlich.
Wir haben keinen Grund , trübe in die Zukunft zu sehen,
weder militärisch , noch politisch», noch wirtschaftlich . Die
Siegesgöttin geht mit uns Arm in Arm , Deutschlands Frie¬
densliebe hat den Respekt vor seiner Kulturausfaffung bei
allen gesteigert , denen das Gerechtigkeitsgefühl noch nicht
ganz abhanden gekommen ist, und Geld ist da . Es wird
noch mehr da sein, wenn die große Armee der vaterländischen
Zivildicnstpflichtigen in Reih und Glied aufmarschiert steht.

Was wir im neuen Jahr gebrauchen , wird uns nicht
fehlen. Der General Winter wird wohl keine Neigung ver¬
spüren , durch gar zu große Energie es zum Feldmarschall zu
bringen , und so wird kein besondere » Strecken der Kohlen¬
vorräte nötig sein. Das Sichregen , wie e» der Krieg ge¬
schaffen hat , bringt Segen , es macht warm und verteilt das
böse Frösteln , da« immer mit einem Auge nach dem über-
heizten Ofen, mit dem anderen nach der Alkoholflasche schielte.
Mit dem Trunkenbolde und Gewohnheitstrinker hat der Kr -eg
aufgeräumt , das ist eine seiner größten Verdienste . Nicht
lange mehr, und die Tage strecken sich. Die natürliche Er¬
sparnis an Lenchtmitteln ist die stärkste, die uns in die hellen
Tage führt . In der „guten alten Zeit " blieb bald die Abend-
lampe unangezündet . Damit würden wir heute nicht mehr
zurechtkommen.

Kartoffeln , Fletsch und Brot sind keine Sorgenkapiteh
auch für dies Jahr nicht, nur da » Buch der Sparsamkeit soll
so genau wie inöglich geführt werden . Und wie die frei¬
willige Plünderung des Weihnachtsbaumes könnte auch das
gleiche Verfahren gegen die noch vorhandenen heimlichen
Hamstervgrräte Platz greifen. ES wird schon noch etwas da
sein, und um es hervorzuheben , braucht nur eine Stimme
beachtet zu werden , die noch lauter spricht» als die desKriegS-
wucheramtes , närnlich die des Gewissens und der Ehre . Das
Brot wird im neuen Jahre bekanntlich eine etwas andere
Zusammensetzung erhalten , statt der Kartoffeln kommt Gersten¬
mehl hinzu, wofür das Bier gestreckt ist. Zu den großen
Wundern des Krieges gehört übrigens auch, daß wegen des
geringen Biervorrotes von den Konsumenten keine lauten
Klagen erhoben sind.

König »paare » in dir Kirche vonstatten gegangen . DaS Hoch¬
amt begann . Der König kniete auf den Stufen des Hoch¬
altars nieder . Es folgten die üblichen Fragen und Ant¬
worten in lateinischer Sprache zwischen dem Erzbischof und
dem Fürstprimas . Der König beeidete die Erhaltung der
Gerechtigkeit und d ' Friedens . Darauf beaann die Sal¬
bung , die am rechte A .« und zwischen deu Schultern des
knieenden Königs v :c .rammen wurde . Nun bestieg der
König wieder den T > j », der Königsmantel des heiligen
Stephan wurde ihm umgehängt , dann zum Schluß des Hoch¬
amtes empfing der König knieend das entblößte Schwert
Stephans mit den Worten : Accipe gladium be altare suptum.

Hi :rauf setzte der Fürstvcimas und der vom Reichstage
gewählte Vertreter des Palatins Ministerpräsident Gras
Stephan TiSza dem König die Krone auf das Haupt , wobei
der kirchliche Fürst die Worte spricht : Accipe coronam!
(Empfange die Krone !) Die donnernden Salutschüsse der
Kanonen und daS Geläut sämtlicher Glocken feierten den
großen Moment . Die Priester hielten die Hände über die
Krone und segneten sie. Der Fürstprimas sprach die Worte
der Jmhronisation:

„Bleibe nun und behalte den Platz , auf Grund der
Erbfolge und kraft deS Erbrechtes , das Dir von Gottes
Gnade übertragen wurde ."

DcS ist der Augcnalick, da Ungarn seinen neuen König
hat . Graf Tisza richtet sich auf und ruft:

„Eljen a Kiralyi !" — Es lebe der König !
Der Ruf wandert donnernd fort , die Salven dröhnen.

Die Krone wurde dann der Königin über die Schulter ge¬
halten . Brausende Eljenrufe erfüllten die weiten Räume des
ehrwürdigen Domes . Die Königin erhob sich, um mit ihrem
Gefolge in die Burg zurückzukehren. Der König auf dem
Throne erteilte hierauf einer Anzahl auserwöhlter Kandidaten
den Ritterschlag und weihte sie zu Rittern des goldenen
Sporns . Sämtliche Ausgezeichneten haben sich an der Front
durch bravouröse » Verhalten hervorgetan und haben den
Ritterschlag in der feldgrauen Uniform empfangen.

Nun erfolgte , der Akt der feierlichen Eidesleistung , der
sich unter freiem Himmel vollzog . Alle Versammelten bega¬
ben sich zum Dreifaltigkeitsplatz vor der Kathedrale , wo der
König in vollem Ornate auf der Estrade , das Kreuz in der
linken Hand , die Schwuiffinger der rechten Hand erhoben
vor dem versammelten Volk den Eid aus die Verfassung
leistete.

Nunmehr bildete sich der Krönungszug , um den König
zu dem Krönungshügel zu geleiten , wo er nach altertümli¬
chem Brauch mit dem Schwert de» heiligen Stephan vier
Streiche nach den vier Windrichtungen führt , um zu sybo-
sisteren, daß er al » oberster Hüter des Reiches entschlossen
ist, daS Land gegen alle Feinde , woher sie auch kommen
Mögen , nu verteidigen . Der Krönungshügel wurde auf dem
Sankt -Georg -Plah errichtet. Alle Komitate hatten ein Häuf¬
chen Erde aus geschichtlich geweihten Boder herbeigetragen.
So hatte das Komff ' » Faher Erde von dem Platze gesandt,
wo die große ur g ,e Freiheitsakte , die Goldene Bulle,
verkündet wurde . Auch Erde von dem traurig -berühmten
Schlachtfelde von Mohacs wurde herbeigeschafft. Der Zug,
der sich zu diesem bedeutungsvollen Hügel bewegte , bot ein
Bild von unbeschreiblicher Pracht und historischer Merkwür¬
digkeit . Eine Eskadron Husaren eröffnet » ihn , hierauf
folgten zu Fuß die Mitglieder des Reichstages . Alle Stände
und Klaffen , sofern sie dem Reichstag angehören , trugen die
gleiche Gala wie die Magnaten . Sie ist Gold und blau und
ryt , mit viel Geschmeide, und alle haben es gewiß seit
fünfzig Jahren niemals stolzer getragen als heute , an dem
höchsten Tage . Mit Ketten und Orden , Spangen und Pelzen
und Reihern und Attilas angetan schritten sie einher . Ihnen
folgten die Abgesandten der Munizipien , die ungarischen
und gemeinsamen Minister , zu Pferde der Königlich ungari¬
sche Herold , die elf Fahnenträger und der Königlich unga¬
rische Oberst -Türhüter , die Bannerherren mit den Krönungs-
insingnien , der Stellvertreter deS Paladins , die Erzherzöge,
Seine Majestät der König ; etwas vorn rechts der Bischof
mit dem apostolischen Kreuz , links der Stellvertreter des
König ! ch ungarischen Oberststallmeisters mit dem gezückten
Reichsschwert , dahinter wieder die Hofchargen , die Leibgar¬
den, die Königlichen Kommissäre , Kronhüter , der hohe Klerus/

Die letzte Zeremonie der Krönung war dann das Krö-
nungsmah ! in der Hofburg , das mittags die Feier abschloß.

Zum Krönungsmahl erschien der König mit der könig¬
lichen Krone und dem Mantel des beiliaen Stephan ., Auch

In hervorragender Weise hat sich bekanntlich die Wissen¬
schaft in den Kriegsdienst gestellt und im Bunde mit der
Technik Dinge geschaffen, die selbst in unserem Zeitalter der
unbegrenzten Möglichkeiten lange nicht für möglich erachtet
wurden . Dahin gehört u. a. bas Tauchboot für die Fahrt
nach Amerika , also für die große Fahrt , wie der fachmännische
Ausdruck lautet . Die Wissenschaft umfaßt alles , was der
Krieg beansprucht . Unsere Feinde behaupteten , die deutsche
Granatenfabrikation sei unterbunden . Kein Gedanke daran l
Jetzt rufen die gelehrten Herren lockend: „Putt , putt , putt,
mein Hühnchen I" Sie haben ein neue» Hühnerfutter prä¬
pariert , das das Eierlegen der Hühner befördern und damit
dem von den Hausfrauen beklagten Eiermangel noch kräftiger
abhelfen soll, als e» die fortschreitende Jahreszeit lut . Auch
diese wissenschaftlichen Errungenschaften der Kriegszeit er¬
öffnen weite Av»flchten für die Zukunft,

Untrennbar mit dem neuen Jahre verbunden sind die
Rechnungen , Zinsen, Mieien . E» hat darin manche Be¬
drängnis gegeben, aber die größten Schroffheiten sind nun
wohl für die Gegenwart überwunden . Manche definitive
Regelung bleibt freilich der Zeit nach dein Kriege Vorbe¬
halten , und dann wird sich auch der erwünschte Ausgleich

den bestehenden
von 1916 nach

erzielen lassen. Aber e» gehört zweifellos zu
Ehrenpflichten , die laufenden Rechnungen
Möglichkeit prompt zu erledigen . Wenn der bargeldlose
Zahlungsverkehr immer wieder empfohlen wird , so ist doch
nicht zu vergessen, daß da» Allrrnotwendigste die Bezahlung
überhaupt ist, gerade für diejenigen , die kein Bankkonto
haben . Am meisten brummen jedenfalls den StaatSleitern
in Feindesland , die in Wahrheit StaatSverderbrr sind, die
Köpfe wegen der zu -"wartenden Rechnungen über die ge¬
machten, ' aber nicht ,rhallenen Versprechungen . Darum
haben sie auch zuletzt r .roße Worte zum deutschen Friedens¬
angebot gemacht, bei ffen Behandlung , wie sie fürchteten,
ihre Hohlheit an den Tag kommen würde.

1917 soll ein fruchtbarer Jahr werden . Mag sich das
auf allen Gebieten und in allen Berufen , für Stadt und
Land in gleicher Weise erfüllen . Auf eins sind wir aber
neugierig . Nachdem eine der doch immerhin nicht selten
fetten Gänse mit hundert Mark bezahlt worden ist, wieviel
mag in der jungen Gänse-Saison eine junae Wans kosten?
Na, wer dt« haben will , kann schließlich zahlen.



die Königin kam mir dem Brillantenüinoem auf dem Haupts
Bevor die Majestäten sich setzten, wuschen sie sich die Hände,
wozu zwei Edelknaben das Gießbecken brachten , und zwar
goß der Ministerpräsident daS Wasser auf und der Fürste
primas reichte das Handtuch . Nach dem Gebet wurde an
der auf einer Estrade gedeckten Tafel Platz genommen.

Die Speisen trug dem Königspaar Obersttruchseß Graf
Andreas Csekcmics auf . Nach beendigtem Mahle gossen dery
Königspaar zwei Magnaten das Handwasser auf und der
Ministerpräsident reichte das Handmch . Nach dem Dank«
gebet des Fürstprimas zogen sich die Majestäten in ihre
inneren Apartements zurück.

Die ungarische Königskeone . Unter ungeheurem
Jubel der Bevölkerung , unter Glockenläuten und Salut¬
schießen ist dem neuen König Carl dein Vierten von Ungarn
die heilige Stephanskrone am Sonnabend , den 30. Dezember
des vergangenen Jahres aufgesetzt. Jeder Ungar kennt
diese Krone und verehrt in ihr das Symbol der nationalen
Geschichte. Es ist dieselbe Krone , die am 15. August des
Jahres 1000 aus dem Haupte des Heiligen Stephans ruhte.
Die Krone strahlt im Glanze von Saphiren und Rubinen,
und der matte Schein von mehreren Hunderten von Perlen
gibt ihr ein vornehmes Gepräge . Sie besteht aus zwei ganz
genau unterscheidbaren Teilen , von denen der obere Teil
ein Geschenk des Papstes Sylvester des Zweiten an König
Stephan , der untere Teil ein Geschenk des Michael Dukas,
Kaisers von Byzanc an König Geza des Ersten sein soll
Am Durchschnitispunkte der beiden „lateinischen " Goldboger
erhebt sich ein schrägstehendeS goldenes Kreuz . Dieses Kreuz
kam vermutlich Lurch irgend eine Beschädigung in die schiefe
Lage , doch würde heute niemand wagen , es zurückzurücken,
da gerade das schiefstehende goldene Kreuz als liebgewor¬
denes Merkmal der Königskrone verehrt nttcd . Dieser
Schönheitsfehler rührt der Sage nach aus jener Zeit her,
wo Otto von Bayern mit der Krone , die er vom •König
Wenzel erhalten hatte , als Kaufmann verkleidet durch
Österreich nach Ungarn zog. Die Krone hatte er in einem
Füßchen verborgen , das er unterwegs jedoch verloren hatte.
Sie wurde wiedergefunden , aber , wie gesagt, mit verbogenem
Kreuz . Das gefährlichste Abenteuer aber hatte die Krone
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zu bestehen . Wäh¬
rend des ungarischen Äusstandes wurde sie von Kossuth ent¬
führt , der sie in einem sumpfigen Park in der Nähe von
Orsova vergrub , wo sie vom Jahre 1849 bis 1853 lag.
ist als Wunder zu betrachten , daß die Krone dadurch
wenig gelitten hat . Heute erhebt sich an der Stelle,
die Krone dem Schutze der Erde anvertraut wurde,
Kronenkapelle . Ein recht wechselvolles Schicksal hatte diese
Krone . Sie wurde erst in Stuhlweißenburg verwahrt , kam
dann nach Ofen, Visegrnd , Böhmen , Prehburg , Wien , Prag,
war in die Hände der Türken gekommen, verpfändet hatte
man sie, um nun im Pester Königsschloß eine sichere Ruhe¬
stätte gefunden zu haben.

Es
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Politische Rundschau.
Endliche Fertigstellung dev Entente -Antwort.

Die Antwort der Alliierten auf die deutsche Friedensnote ist,
wie der diplomatische Mitarbeiter des Daily Telegraph mit«
teilt, im ganzen ausgefertigt und sollte von der englische
Regierung durch deren Botschafter dem Prästdenien der Ver¬
einigten Staaten überreicht werden , der sie dann d- n Zentral-
mächten übermitteln wird . Aus der Antwort soll hervor¬
gehen, daß die Alliierien ihre Siegeszuversicht nicht für einen
Frieden opfern wollen , bevor die militärische Macht Deutsch¬
lands im offenen Kampfe gebrochen sei. In aller Ausführ¬
lichkeit legt die Note die Ziele dar , für die der Vierverband
kämpfe, und weist dabei neuerdings auf die „Gewaltakt «"
Deutschlands hin.

Rußlands „Reserven " . Nach Gefangenenaussagsn
sind bereits im September 1916 in Saratow Rekruten im
Alter von 17 und 18 Jahren ausgebildet worden . In
Nischnt-Nowgorod sind Elsaß -Lothringer und Tschechen aus-
gebildet worden . Die Elsaß -Lothringer trugen russische Uni¬
formen mit französischen Kokarden . Mehrere hundert Tsche¬
chen wurden im Oktober in österreichischen Uniformen mii
einer russischen Fahne von Nischni-Nvwgorod abb ' fördert.

Die Regeln des Kriegsamtes zu verwirklichen , ist
im neuen Jahre jetzt Pflicht des einzelnen . Niemand soll
rur Erfüllung seiner Einzelwünsche unnütz reden , reisen und

Krieg und Mrttschaf.
Ein zeitgemäßes Rezept veröffentlichtdie Münchener

„Jugend ". (Kartoffeltorte für Feinschmecker.) Man rühre
vier Monate Butter gut schaumig mit zwei Wochen Zucker;
dann tue man langsam zwei Tage geriebene Kartoffeln und
eine Woche Mehl hinzu, zuletzt den Schnee von sechs Mo¬
naten Eiern . Die Torte wird zwei Stunden in heißem Dfen
gebacken und bann mit zwei weiteren Wochen Zucker bestreut.

Bordeaux und Cognac gegen Alkoholverbote.
Die scharfe, mit bürokratischer Peinlichkett durchgeftihrte Be¬
kämpfung des Alkohols in Frankreich vollzieht sich keines¬
wegs ohne ernsthaften Widerstand . Verdanken doch ganze
Teile Frankreichs ihren Wohlstand dem Weinbau — und auch
der Zubereitung des Liköri . So fand dieser Tage in Bor-
beauz eine Protestversammlung statt , in der der Präsident
f ” Handelskammer , der zugleich Gehilfe des BürgenneisterS

führte und alle Industriezweige , die dem
Alkohol, direkt oder indirekt, ihr» Blüte verdanken , vertreten
waren , Destillateure , Sprit -, Korken-, Kisten -Fadrikanten,
Drucker. Verfrachter usw. Die Versammlung wählt « eine

1$ auf die Reise nach Pari » machen und
dem Ministerium rlarmachen soll, dyß die geplanten Maß«
reaeln zur Einschränkung de- Alroholgenufse » die Gefahr in
sich bergen , viele Tausende von Menschen lohnender Arbeit
zu berauben und der Armut und Not preiszugeben . Noch
S 1“ ' st die Stimmung in Cognac und Umgebung , wo

Mertel der Bevölkerung von der Herstellung
res nach dieser Stadt benannten Liköre daS Leben fristet.

die ŝ »^ l»idnposfrage bei der Konfirmation . Da
wird im Stoffe ungeheuer im Preise gestiegen sind,
Staber Sächsischen Kirchenblatt" angeregt , die
Unter d, ? « darauf aufmerksam zu machen , daß es
denkiÄn ^ °" Eigeu Verhältnissen durchaus nicht gegen
Anzua bei ^ nftanb verstößt, in einem nur dunklen
sind wie fi. « Konfirmation zu erscheinen. Solche Anzüge-SSSWWS ""- w,s "'
äs » ä "« » si

schreiben . Jeder Deutsche sei' eingedenk, daß ' er mit ver¬
schwendetem Licht, vergeudeter Wärme , verschleuderter Trieb¬
kraft die Landessicherheit gefährde , und sich solcher Bequem¬
lichkeiten vor den Brüdern im Felde schämen müsse. Das
Kriegsamt ist nicht geschaffen worden , um jeden , der Lust
hat , Granaten drehen zu lassen. Eine Willigkeit höheren
GradeS soll sich zeigen. Nicht zur bequemsten Tätigkeit soll
man sich drängen . Ein besouüeres Augenmerk ist gerichtet
auf die Beladung und Entladung von Güterwagen . Da
muß die Möglichkeit einer schnellen Hilfe geschaffen werden.
Der Transport hat auf kürzestem Wege zu erfolgen , immer
ist zu beachten , ob der Wasserweg nicht plastischer ist.

Die Einschränkung des Personenverkehrs wird jeder gern
mit in Kauf nehmen , wenn er weiß , daß dadurch die Zahl
der Urlauberzüge vermehrt werden kann. Bedeuttnde füh>
rende Männer Deutschlands haben zum Hilfsdienst sich go>
äußert , an der Spitze steht der Reichskanzler . Er agt:

„Nit aufrichtiger Freude sehe ich, wie der Geist ein¬
mütigen Zusammenwirkens , dem das Gesetz über den
Vaterländischen Hilfsdienst entsprungen ist, mehr und mehr
da » gesamte Leben unseres Volkes durchdringt . Möge das
von Ihnen geplante Unternehmen dazu bettrauen , daß
dieser Geist auch im Rechtsleben reiche Früchte zeitige und
alle Beteiligten gemahne , sich bet jedem Tun bewußt zu
bleiben , was das Wohl des Ganzen von ihm fordert ."

Ihm schließt sich der Erste Generalquartiermeister von
Ludendorff an:

„Das Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst , ge¬
stützt auf die Erfolge des Heeres , verkörpert de r Willen
des deutschen Volkes zum Siege . Jeder daheim hc.t diesem
nachzuleben und wegzuräumen alle», was diesen Willen
beschränkt . Dies erwartet dar Heer ."

Zu dem Rundschreiben de - Präsident, °u de --!
KrkegSernährun - Samte » überLieferungSverträge zwischen
Bedarfsgenieinden und Trzeugerorgantsationen hat der Deutsche
Städtetag Stellung genommen und ausgeführt , daß rin be¬
sonderer Erfolg zugunsten der städtischen Bolkscrnährung
elntreten könnte, wenn die Städte beim Abschluß der Ver¬
träge nicht ausschließlich auf die Berettivilligkeit der betei¬
ligten Landwirte angewiesen , sondern Maßregeln ergriffen
werden , die den Vertragsabschluß zu angemessenen Preisen
den Landwirten auch vom prwatwtrtschaftlichen Standpunkt
aus als zweckmäßig erscheinen lassen. Besonders wird auf
die Ausgestaltung der Schweinemästungsoerträge hingewiesen,
wo die Futtermittellieferung noch besonders berücksichtigt
werden mühte . Wenn diese letzte Frage geregelt würde,
könnte ein wesentlicher Erfolg auch bei Beschaffung von
Milch und Eiern herbeigeführt werden.

Eine bemerkenswerte Knndgebunfl zur Arzt,
honorarerhöhung , die in verschiedenen Städten von den
Ärzten vorgenommen ist, erläßt die Salzburger Ärztekammer!
Er heißt oa : „Eine allgemeine Erhöhung des ärztliches
Honorars könne den Kollegen nicht geraten werden , denn
vor allem sei ein Großteil der Bevölkerung , insbesondere all«
Fixbesoldeten , durch die allgemeine Teuerung nicht in bessere,
sondern in wirtschaftlich bedeutend schlechtere Verhältnisse ge¬
kommen . Eine gewiffe Erhöhung sei jedoch dann berechtigt,
wenn eS sich um wirtschaftlich kräftige Personen , die vielleicht
sogar durch und während der Kriegszett eine finanzielle Kräf«
tiouna erfahren haben , handle ."

Eine geschichtliche Persönlichkeit aus dem
Kriege 1870 -71 f , Major Wilhelm Graf v. Nostitz auf
Zobten , Kr . Lauban , ist hochbetagt verstorben . Der Ver¬
storbene war außer dem General der Infanterie v . Blume
der letzte, der den Verhandlungen nach der Schlacht bei
Sedan beigcwohnt Hot. Er war damals laut „Magd . Ztg ."
als Rittmeister im 1. Garde -Dragoner -Regiment dem Großen
Generaistab zugeteilt und nahm im Aufträge deS General-
feldmarjchallS Grafen v. Moltke die denkwürdigen Verhand¬
lungen stenographisch auf. Auf sämtlichen Gemälden , di»
den welthistorischen Vorgana zeigen, ist der Graf zu sehen,
wie er in seinem Notizbuchs seine Aufzeichnungen macht.
Kurz nach dem Kriege wurde er Eskadronschef im 6. Dra¬
goner -Regiment , daS damals in Frankfurt a . M . lag ; er
trat jedoch bereits 1873 in den Ruhestand über.

Spanien stellt sein « Schiffahrt ein . DI « spanischen
Reedereien beabsichügen, die Schiffahrt in der KriegSzon«
still zu legen, sofern sie nicht Garantien erhalten , daß ihre
Schiffe nicht durch deutsche Unterseeboote vernichtet werden.
Die Anmusterung von Seeleuten für die Reise. jn den nörd¬

lichen Gewäflern wird immer schwieriger. Die Reeder haben
die Regierung ersucht, dem unhaltbaren Zustand ihre Auf¬
merksamkett zuzuwenden.

Die Dumaund die Friedensfrage . Die Dumabeschloß
nach Petersburger Blättern , weil die Friedenssrage eine
greifbare Gestalt annehme , eine Reihe Abgeordneter in das
neutrale und verbündete Ausland zu entsenden , um die
Meinungen anzuhören , welche in den verschiedenen Ländern
über die Friedenssrage herrschen.

Die KriegKspsnde Deutscher Frauendank . Ein
Betrag von 4,5 Millionen Mark ist da» Ergebnis einer
Sammlung , zu der sich die größte Zahl der deutschen Fraüsn-
oerbände aller Konfessionen und Parteien zusammengeschloffen
hatte . Die Sammlung soll das tiefe Gefühl der Dankbar¬
keit für die übermenschlichen Leistungen unseres Heeres zum
Ausdruck bringen , das durch seine Tapferkeit den deutschen
Frauen die Schrecken des Krieges erspart hat . Der Ertrag
soll dazu bestimmt sein, die Fürsorge für Hinterbliebene und
für die Familien der Kriegsbeschägiglen , insbesondere die
Ausbildung der Kinder zu tüchtigen Menschen zu erleichtern.
Der Ertrag ist daher zur Hälfte oer Nattonalstistuna für die
Hinterbliebenen der im Krieg Gefallener,, prr Halste der
amtlichen bürgerlichen KriegsbeschädigtenfÜrsorge überwiesen
worden.

Einlösung von ZknSschemen durch dis Post . Von
jetzt ab werden bei den Postanstallen nicht nur die fälligen
Zinsscheine der fünfprozrnttgen Schuldverschreibungen oer

luna genommen oder gegen bar umgetauscht. Auch die Land
brieströger und PosthilfSstelleninhaher nehmen küftig solche
Zinsscheine in kleinen Mengen in Zahlung oder tauschen sie
gegen bar um. . .

Die Somme -Schlacht und
Rumäniens Zusammenbruch.

Als Rumänien in den Krieg eintrat , tobte die Somme-
fchlacht schon zwei Monate . Heute, ein Vierteljahr später,
sehen wir den Zusammenbruch Rumäniens und das Schei¬
tern der Somme -Offensive, das unsere Feinde selbst durch
Einstellen ihrer Angriffe eingestanden haben.

Die rumänischen Operationen forderten von Führung
und Truppen die höchsten Leistungen. Die Forderungen
sind in geradezu vorbildlicher Weise erfüllt worden . Ueber
den unvergeßlichen Ruhmestaten unserer Armeen in Sieben¬
bürgen , in der Dobrudscha und in der Walachei darf man
jedoch nicht das opfermutlge Heldentum unserer Truppen
vergessen , das an der Somme dem Gegner gleichfalls ein
eisernes Halt gebot. 63 englische und öl französische Divi¬
sionen haben unsere Feinde an der Somme eingesetzt. Der
größte Teil von ihnen wurde nach kurzer Ruhe zum zweiten
Mal , manche zum dritten und vierten Mal in den Kampf
geworfen.

Und was erreichte dieses unerhörte feindliche Aufgebot
von Menschen und Kriegsmaterial ? Was war ihr Ziel?
Nachdem auch das blindeste Auge merkte, daß der Durch¬
bruch gescheitert war , sollte die „Entlastung der anderen
Fronten " das Hauptziel sein. „Joffre und Haig haben alles
getan , um die Deutschen in Frankreich zu beschäftigten ",
schrieb „Datly Chronicle" . Dttse „Beschädigung ", für die
im ganzen 228 Divisionen anstürmten und 800 000 Mann
5um Opfer brachten, hat uns aber nicht gehindert, dieGruppen verfügbar zu machen, mit denen wir das verräte¬
rische Rumänien zu Boden warfen.

In weiser Abwägung aller Streitmittel und mit festem,
schnellem Entschluß hat eS unsere Führung verstanden , mit
einem Mindestmaß von Kräften im Westen auszukommen,
um indischen tn Südosten den entscheidenden Stoß mit
voller Wucht zu führen. Auf den blutdurchtrönkten , von
Granaten zerwühlten Feldern der Somme und Ancre ist die
Saal gereift , die wir in Rumänien geerntet haben.

Voll Ehrfurcht und Dank neigen wir un » daher vor
den Kämpfern , bi« im Westen dem Anprall der gesamten
britischen und französischenHeereSmacht standgehalten und
ihn gebrochen haben . Das stille Heldentum der Somme-
kkämpfer soll neben dem sieghaften Vorwärtsstürmen ihrer
Brüder tn Rumänien unvergessen bleiben.

m«inhett und krkverträchr 'Lstu, so entschied da ? Schöffen¬
gericht von Bergen im Krrffe Hanau . Ein Drogist war von

amten zu illustrieren , auf den Abschnitt geschrieoen, der Be¬
amt « müsse statt Ostreich eher Engländer heißen DaS
Gericht stellte sich aber aus den angeführten Standpunkt und
brr Angeklagte wurde wegen Beleidigung zu 80 2Jt. Geld¬
strafe verurteilt.

' "° Der „verlängerte " Rauchtabak . Wiener Blätter er¬
hallen die Mitteilung , baß infolge der Unmöglichkeit , den
für den Landtabak erforderlichen Rohstoff in ausreichender
Meng « zu beschaffen, sich die Monopolverwaltung zu einer
StreckungSmaßnahme genötigt gesehen habe . Die Streckung
erfolgt durch Beigabe einer geringen Menge von Ersatz¬
stoffen, di» selbstverständlich vom gesundheitlichen Stand¬
punkt au » vollkommen einwandfrei sind und den Geschmack
und das Aroma de» Landtabak » nicht im geringsten beein¬
flussen. Nit der Ausgabe der gestreckten LandtabakS , der sich
auch äußerlich nicht von dem bisherigen Landtabak unter¬
scheidet, wird demnächst begonnen . Da kann man neugierig
sein, wodurch die Streckung erfolgt ist. „

Mehrere kaufend Schwein » zur Verfügung
«stellt hat al» Weihnachtlgabe für die Versorgung der
iüstünasarbeiter Herzog Albrecht von Württemberg . Die

Gabe ist der Hindenburgspende der deutschen Landwirtschaft
überwiesen . ES sind der württembergifchen Flei 'chversor-
gungSstelle für die württembergifchen Rüstungsarbeiter
1000 Stück zugeteilt worden . Die FleifchversorgunaSstelle
wird Würste Herstellen, die an die württembergifchen Rüstung »«
arbelter markenfrei abgegeben werden . — Im Bezirk Markt«
heinfekd (Bayern ) haben sich verschiedene HausschlachtungS-
berechttgte freiwillig bereiterklärt , außer der Fettablieferung
die Hälfte des Fleisches der Munttionsindustrie abzutre »en.
Auch in Sachsen werden täglich bei der LandeSfleischstelle
Mengen an Speck und an Schweinefleisch angemeldet für
die Hindenburgspende . '

Aus aller Dell.
Lloyd -George auf dem Pfeifenkopf . Dpn Zeit zu8ett wird in Frankreich bi?im Kriege entdeckte Poesie der

oldatenpfeife neu aufgewärmt , wa« zu Huldigungen an
dl « Adresse de» verbündeten Englands Veranlassungen gibt.
So fetzt neuerding » wieder ein» stanzöstsche Zeitung in
einem salbungsvollen Artikel auseinander , baß die Brüder¬
lichkeiten der Engländer und Franzosen sich gm besten da¬
durch «rweise , daß die französischen Soldaten mit besonderer
Vorliebe englische Pfeifen rauchen, die englischen Soldaten
französische . Aber auch dt« Polttik brück« sich in Form und
Schmuck der Pfeifen au», und wi« sehr di« Premierschaft
Lloyd -George » in Frankreich begrüßt werde, lasse sich daran
erkennen , daß die neuesten französischen Pfeifen nur noch
mtt d«m Bild « de» englischen Minister» geschmückt werden.
E » fei zu hoffen, daß der berühmt « Offenstogeist Lloyd-
George » sich durch den Rauch au» den mit seinem Bildnis
versehenen Pfelfenköpfen auch den Soldaten der Alliierten
mitteilen werde . Auf den Pfetstnkopf gehört Lloyd - George
besonder » aus den den der Franzosen , denen er zudem bald
sehr schwer im Magen liegen wird!

Zmekeinviertel Jahr in lethargischem « chlaf.
Ein französischer Professor leiste kürzlich in der Medizinischen
Gesellschaft von Bordeaux folgenden seltsamen Fall von
Schlafsucht mtt : Tin junger Sänger , der zu Beginn des
Kriege » e'.nberufen worden war , hatte am ö. September 1914
die Schlacht an der Marne mitgemacht und war danach
vermißt worden . Rach einigen Tagest fand Wan ihn bei
einem Verwundetentransport , der in di« Bretagne attrg , in
anscheinend natürlichem, tiefstem Schlaf . Und so lstgt er
nun schon die »7 Monat « mtt geschloss«n«n Augen . Nur
etwa » rasch atmend , mit normalem Pul » da . Aus starkes
Geräusch reagiert er schwach, ohne aber zu erwachen . Der
Schläfer wird durch Zuführung flüssiger Nahrung erhalten.
Der Professor erklärte den Fall für eine hysterische Lethargie
und hielt r » für wahrscheinlich, haß der Kranke wieder zum
Leben erwachen und auch semen srüherenLeruf wieder auf¬
nehmen könntn wird. '' ~ . j

/



Todes'&Dzeige.

Heute vormittag 63(/4 Uhr wurde
mein innigst geliebter Gatte , unserVater,
Schwiegervater , Grossvater und Onkel

Herr

Bernh. Trees
durch einen sanften Tod in ein besseres

Jenseits abberufen . Er starb nach
kurzem Krankenlager , gestärkt durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente
der röm.-kath. Kirche, im Alter von nahe¬
zu 65 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Höhr , den 3 . Januar 1917.

Die Beerdigung  findet Sams¬
tag,  den 6. Januar er ., nachmittags
2lji Uhr statt ; das erste Exequien-Amt
wird am Montag , den 8. d . Mts ., morgens
7V4 Uhr gehalten.

.KUNSTLAGER,
Stiche , Radierungen , Gravuren , f

schwarz u.farb . Mod.Rahmungen.
Plastische Reproduktion , i. hflnatl.

Ausführung.
W. GROOS, COBLENZ,

„ Kgl. Hof-Buch-KunsthandlungBhainatrasf» 9.

Stundenmädchen
für vormittags gesucht.

Zu erfr. b. d. Expedition.

Feldpoftabonnements
auf das

Krffrks-Klatt
können bei der Expedition direkt bestellt werden.

(Genaue Adresse erforderlich) .
Bezugspreis: Mk . 0 .70 monatlich , bei Voraus¬

bezahlung an die Expedition des ^BezirksblatU.

Rat und Hilfe
durch das Büchlein von Pfarrer
Jos . Schmidt's Uritr Kehand-
tmt3 bel ltörperliche,«Lei¬
de«», welches kostenlosu. porto¬
frei aufVerlangen vonPfarrer
Jos . Schmidt ' s Naturmittel-
Vertrieb Georg Pfaller Nürn¬
berg Ziegelg. 34 zugesandt wird.

Zöpfe
Einige Hund . echteHaar-
zöpfe v. 2 bis 10 --̂ . u. höh.
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Keste Kr ;» gs quelle für
alle « Haarersatz.

Zigaretten
^direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
10O Zig. Kleiimerfi- 18 Pfg. 1.40
100 „ 3 „ 8 .—
100 „ „ 3 8 .80
100 „ 4,2 „ 3 —
100 „ „ 6,2 „ 4 .50
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung
7i<rflfrpn prima QualitätenZigarren 75_ biS2oo.- M.p.Müie
Goldenes Haas Zijaretten--

fabrikb°:
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Telefon A 9068.

Kgl. Preuss.
Klassen Lotterie

Zur 1. Klasse9. (235.)
Lotterie, Ziehung am 9. u. 10.
Januar 1917, nimmt gegen
umgehende Einsendung des Be¬
trages Bestellungen entgegen
für:
V» 7* 7* 7'

5.— 10.— 20 — 40.- Mk.
Für Porto von auswärts

20 Pfg. mehr.
Soweit Vorrat reicht, gehen

die Lose sofort, sonst rechtzeitig
vor der Ziehung zu. Letzter
Erneuerungstag5. Jan . I9t7.

H. Niedcrheiser
König!. Preuß. Lotterie-

Einnehmer.
Uenwietz, Maikistraße 13.

Ein

Junge
für leichte Arbeit auf Drechslerei
gesucht.

J.  Sdiilz-IYliillenDadi
Höhr.

Mer verkauft fein Hau»
ev. mit Geschäft od. sonst günst.
Anwesen hier od. Umg? Off.
unt. V. 278 an Daube & Co.
G. m. ß. H., Kölna. RR. zur
Weiterbeförderung.

Pelzwaren L. M. Genevriere
fa. Kürschnerarbeit
soweit das Lager

reicht, zu vorteil¬
haften  Freisen.

Coßlenz
Eiitenpfulil 35

gegenüber
der Jesuitengasse.

Der altrenommierte Name der Firma bietet die beste

Garantie für prima Ware  und reelle Bedienung.

Mehrere ne« herge-
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
L ötschert,  Emser-Straße.

Montabaur,  den 2. Januar 1917.

Allgemeine Ortskrankenkasse für
den Unterwesterwaldkreis

in Montabaur.
Des Feiertags am Samstag, den 6. d. Mts. wegen

findet die Anzahlung de» Krankengeldes an sämt¬
lichen Dienststellen der Kasse bereits Freitag , de« S. d. Mt «.
nnn vormittags 8 Uhr dis nachmittags 3 Uhr
statt. (8 39 Abs. 2 der Satzung.)

Der Kassen- -und  Rechnungsführer:
Lruns.

Am 30. Dezember 1916 tritt eine

Kekanntmachung
Nr. W. M. 500/12. 16. KRA., betreffend Bestandserhebung
von Nähfäden in Kraft.

Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachung, auf die an
dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht und bei den Polizeibehörden einzusehen.

Kommandantur der Fefiung Coßlenz-ERrenßreitrtein.
Abt Ia 1 Nr. 20105.

Die Bllchdrlllkerci

Dr, 7immennann’sctie
Handelsschule

Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

Beginn eines neuen

10. lanuar
Näheres durch Prospekt.

Die neuen JaRresRIaiien be¬
ginnen am 17. April 1917.

Cme Wohnung
mit 2 oder 3 Zimmer zu ver¬
mieten. Näheres zu erfragen
in der Expeditiond. Bl.

Tirkailsstilli
unserer

Jognac Rum
u , Ajn ac

i n Preise von Mk.1.80 vir 6.-
imd höher per Flasch«

befindet sich
Apotheke GrenzhMsen
Oarl Kallmann & Co .. Jmvort-

. Haus
> WelnarodbandlunoM«i«,

K
H
K von

k L . Rlihlemann
8 Möhr
^ liefert zu dtlligste« Vorrrnrrenkprei seit
*  sämtliche

kufmäiiiseht Dneksathen
all:

Fakturen
X Circulare
A Mitteilungen

Rechnungsformulare
Briefpapier mit

Firmadruck

Postkarten
Postpacket- Adressen̂
Packet-Aufklebe-

Adressen
Couverts mit Firmadruck-
Anhänge-Etiquetten

etc. etc.
Pretaliaten, eewie Bmokaaehem

für Private und Vereint
t  MW " werden fanden und dillig angefertigt. - WM f;ocxxxxxxxxx oxxx xxxx xy

Ztnlkgnt-Lekleörettel
nach eisenbuhnamtlicher Vorschrift

mit und ohne Firmadruck, zu haben bei
L. Rühlewann , Buchdruckerei, Höhr.

Sehirmfabrik h.  M . Geiieüriere gegr . 1818

EntenpfuRl 35  COBLENZ Löürslrasse 45
empfiehlt ihre

reichhaltige Auswahl in Damen-, Herren- und Kinder-Stfiirmen
Ueßerziefien und Reparaturen schnell und Billigst.

Wasserdichte Mantelseide

in Seide, Halbseide und Baumwolle
in bekannt guter Ware . .

in allen Farben vorrätig.
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